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Das steinzeitliche Moordorf Egelsee bei Nuhestetten
Von Dr. Oscar Paret-Stuttgart

Im Laufe von Jahrtai- 
senden hat sic über das 
steinzeitliche Dorf dort hin- 
ter dem Endmoränemall 
der letzten Eiszeit nahe dem 
heutigen Nuhestetten eine 
fast 2 Meter dicke Torf- 
decke gelegt. Beim Torf- 
stechen mar diese Decke im 
Jahr 1893 zufällig an ei- 
ner Stelle gelüftet worden, 
so daßz der erstaunte Blic 
damaliger Forscher ans eine 
uralte Brandstätte und ab 
lerhand Hausrat fiel. 1935 
faßte der Vertrauensmann 
für vorgeschichtliche Boden- 
altertümer in Hohenzollern, 
Oberpostrat i. N. Peters, 
den Plan, das im Moor 
Egelsee verborgene Geheim- 
nis zu erforschen. Vlac ei- 
ner kleinen Probegrabung 
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Dloordorf Egelsee
Freigelegte Hüttenböden, im Torf wohl erhalten

im Jahr 1935 zur Fest-
legung ber alten Siedlungsstätte sonnte im ©ommer 1936 ein 
erste größere Ausgrabung burchgeführt werden, bereu migen|cbaft 
liehe Leitung Konservator D r. Paret- C tuttgart übernommen 
hatte. Diese Grabung vermittelte einen klaren Einblic ^machst 
in einen kleinen Begir beS alten Dorfes, sodaß mir heute schon 
eine ungefähre Vorstellung von bem haben, was noch vor Sahres: 

frist ein dunkles Geheimnis mar.
Das I o o r G g e l f e e liegt in einer Senke, deren Seuchtig- 

feit ein Flachmoor entstehen Ließz. Die Entwässerung erfolgt 
durc bie Endmoräne hindurch zur Ablac und Donau. Die 2 orf 
bicfe ist stellenweise bis auf 5 Meter gewachsen. In diesem Door, 
das einst wohl bas einzige offene Gelände zwischen bewaldeten 
Doränenhügeln mar, haben sic zu Ende ber Steinzeit, nach ber 
heutigen Annahme etma um 2000 vor Chr., JUeufchen an 
gesiedelt. Hundert Schritte sind sie ins schwankende Died gedrui 
gen und haben aus herbeigeschleppten Baumstämmen eine feste 
Grundlage geschaffen, barüber Hütten erbaut, bereu Pfosten in 
den weichen Torfgrund gestoßen wurden. Das Dorf hat anschei- 
nend nur kurze Zeitbesanden. Es ist abgebrannt 
und vielleicht an anberer ©teile bes Moores, die mir noc nicht 

2

kennen, neu aufgebaut wor- 
den.

Für die Erkenntnis der 
früheren Landschaftsverhält» 
niffe ist es wichtig, die Ent- 
st e h u n g s g e f c i c t c 
des 927 oores und des 
heutigen Moorwaldes zu 
kennen. Unsere bisherigen 
Grabungen haben gezeigt.

offenbardaß e t n
n i e bestanden hat, sondern 
immer nur ein nasses 
Nie d ober 9It o o r. Der 
heutige Wald ist ganz jung. 
Der Torf enthält feine 
Wurzeln und Stumpen 
früherer Waldbäume. Ja 
bie älteren Bewohner ber 
Gegend erinnern sich, daß 
ber Wald noch in ihrer 
Jugendzeit nur Vliederhols 
mar. Früher im Besitz des 
Klosters Wald, fam bie

26 Hektar großze Parzelle Egelsee bei Auflösung des Klosters im 
Jahre 1806 in den Besitz des Fürsten von Hohenzollern. Eine 
Beschreibung und ein Plan von 1830 missen noc nichts von 
Waldbedecuing, zeigen vielmehr, daß damals im größeren Südteil 
des Moores überall Streutorf gestochen wurde. So hat sic also 
das Landschaftsbild vollständig geändert: Was eins zur Stein- 
zeit freie Fläche war, is heute von Wald bedeckt und die eins be- 
deckte Umgebung is heute weithin offenes Ackerland und Wiese.

Die übliche Entwicklung eines Moores zeigt sic auc hier: In 
dem jungen Doorwald wachsen rasc die Bleichmoose zu dicken 
wassergetränkten Polstern heran, die den Baumiurzeln die Luft 
nehmen. Schon beginnen da und dort die Bäume, die Forchen, 
Fichten und Birken, im besten Alter abzusterben. Und dann breitet 
sic mehr und mehr das Hochmoor aus mit feinen andersartigen 
Pflanzen.

Die Ausgrabung wurde von der Fürstlichen Forstverral- 
tung wie auc von der Regierung weitgehend unterstützt. Weniger 
günstig war das Wetter gestimmt. Die vielen Regengüsse erfor- 
derten viel Pumparbeit, nm den Grundwasserspiegel in der Gra- 
bungsfläche zu senken.
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Jlachdem der Bald über der vorgesehenen Fläche gerodet war, 
konnte mit dem Abtragen des Torfes begonnen werden. Bald 
zeigten sic in größerer Zahl die Köpfe von Pfosten und schließzlic 
eine dicke durchgehende Holzkohlenschicht. Unter dieser kam stellen- 
weise reiner Torf, andernorts stieß man auf harte Schichten von 
sandigem Letten, die auf dichten Lagen von Baumstämmen ruh- 
ten. Diese Lettenestriche hatten rechteckige Ülmgrenzung und waren 
etwa 3,5 :6 Meter groß. Es sind die Fußböden der Hüt- 
ten. Entlang ihren Längsseiten zeigten sic Reihen von weitläufig 
gestellten oppelpfosten. Jedem Paar von Pfosten auf der einen 
Geite entsprach ein Paar auf der andern Seite und immer stand 
dazwischen, in der UViftellinie des Estrichs, noc ein einzelner 
Pfosten. Ganz deutlich is es, daß die Doppelpfostenreihen die 
Wände stützten, die Mlittelpfostenreihe aber einen Dachfirst trug. 
Die Hütten waren also rechteckige Giebelbauten mit 
mittlerer Pfostenreihe, sie hatten also einen durch mehrere Pfosten 
geteilten Naum. Zwischenwände konnten bisher md)t nachgeriesen 
werben.

In dem beliebig heransgegriffenen Alusgrabungsraum wurden 
sechs solcher Hütten teilweise ober ganz freigelegt. Die Hütten 
standen bid)t nebeneinander mit bem Giebel und wohl auc ber Cüir 
gegen Güidost. Zwischen den zivei angetroffenen Hüttenreihen zieht 
eine schmale Gasse auf längsgelegten Baumstämmen hindurch.

21s den Befunden ber in ber Umgebung des Fundplatzes aus- 
gehobenen Probelöchern sann man auf einen Durchmesser ber 
Siedlung von etwa 60 Meter und auf etwa 4 o Hütten 
schließen.

Wenn bisher auffallend wenig Hausrat zutage kam, so 
rührt dies teilweise vom Brand des Dorfes her, ber alles Brenn- 
bare zerstört hat, teils wohl davon, daß die Bewohner nac dem 
großen Fetter alles noc brauchbare Gerät aus bem Schutt heraus- 
geholt haben. An Funden sind zu nennen einige ziemlich rohe 
1 o n g e f ä ß e, die an bie Ware ans den Pfahlbauten des Boden- 
sees erinnern, dazu eine Anzahl 3 e n e r s e i n m e f f c r tt n b 
-schabe r.

Recht zahlreich sind Haseln ü f f e. Sie warben offenbar viel 
gesammelt und gegessen. Auc 3 u c e c e r n fanden sich. Von 
sonstigen Vutzpflanzen sind bis jetzt nachgewiesen (nac Or. 
Bertsch): Zwergweizen, Emmer, CinkornSaat- 
g e r st e, Lein, 2 p f e 1, Himbeere, Brombeere n. a.

Wir hoffen, bei ber Fortsetzung ber Ausgrabung 
1937 weitere Einblicke in bie Anlage des Dorfes und das Leben 
feiner Bewohner zu gewinnen. Dadurch wirb zum erstenmal Licht 
fallen in bie steinzeitlichen Verhältnisse im westlichen Oberschwa- 
ben und ein Vergleich mit den Bodenseepfahlbanten einerseits, den 
Siedlungen im Federseemoor andererseits läßt wichtige Ergebnisse 
erwarten.

Bom Alter unserer Pfarreien
Von 3. Wetzel

Die ersten Pfarreien in unserer Heimat Qchwaben warben in 
ber Zeit ber Einführung des Christentums gegründet. Wann dieses 
hier festen Fuß faßte, sann nicht genau angegeben werben. Zur 
Zeit ber N ö m e re r r | c a f t bis etwa 300 gab es in Schwa- 
ben wohl einzelne Christen, aber noch feine christlichen Gemeinden. 
Die Alemannen verhielten sic von circa 300 bis 500 bem 
Christentum gegenüber ablehnend. Jiac ber Eroberung Schwa- 
bens durc bie christlichen Franken errichteten deren Könige im 
Lande sog. Königshöfe auf ehemaligen römischen Besitzungen an 
römischen Straßzenzügen und setzten fränkische christliche Adelige 
als Verwalter darauf. Daneben bauten sie eine christliche Kapelle 
und stellten hiefiir einen christlichen Geistlichen an. Von ihnen 
lernten bie benachbarten heidnischen Alemannen das Christentum 
fermen. Jllanche nahmen es an. Die große Mlehrzahl aber ver- 
harrte bei ihrer heidnischen Religion. Die Franken ließen ihnen in 
religiöser Beziehung volle Freiheit, übten keinerlei Zwang auf sie 
ans. Zu Anfang des 7. Jahrhunderts war nachweislich bie 
Mlasse ber Alemannen noch heidnisch. Ihre Christianisierung is 
vor allem das W e r f ber i r 0 - f c 0 11 i f c e n I ö n c e 
im 7. Jahrhundert. Jetzt entstehen christliche Pfarreien in 
Schwaben.

Gründungsurkunden sind feine mehr vorhanden. Es ist aber an- 
zunehmen, baß die ersten Pfarreien bei ben Kirchen ans ben Xo- 
nigshöfen gegründet würben. Diese hatten gewöhnlich den fränki- 
sehen Dationalheiligen, ben hl. Ult artinus, Bischof von 
Tours, zum Patron. Die Martinskirchen zählen zu ben ältesten. 
Ilac Bossert stehen sie in ber Regel in ber Jlähe ehemaliger 
römischer Utieberlaffungen und römischer Straßzenzüge.

Dem h I. D artinus sind in Hobenzollern 
geweiht bie Kirchen in Beuron, Srochtelfin- 
gen, mit den Falialen Hörschiag, Steinhilben, Wilsingen, 
MYeidelstetten; Inneringen, Hettingen, Ketten- 
acer, N i n g i n g e n , Kappel, Dießen, Ji i e b er- 
hechingen auf bem Martinsberg ^wischen Stein und Hechin- 
gen, abgebrochen 1813, Levertsweiler früher, jetzt h^ 2 11 - 
z i a. Dieszen war bis zur Reformation Filial ber Urpfarrei Ober- 
iflingen mit bem hl. Michael als Patron, jetzt wüirttembergisc 
und protestantisch (vgl. „Die Patrozinien in Hohenzollern" von 
Fr. Gisele, Diöz.-Alrchiv 1932 und 1933). Württemberg 
besitzt 136 Martinskirchen und 20 Martinskapellen (vgl. „Kir- 
chenheilige in Württemberg" von Gustav Rossmann 1932).

Andere fränkische Uiationalbeilige sind Remigius, Dionysius, 
Leodegar. Dem hl. ionyfinsis in Hohenzollern bie Kirche 
in Schlatt geweiht, das 1275 eine eigene Pfarrei war, seit 
1546 als Filial zu Jungingen gehört. Der Sage nac soll bie 
Kirche in Schlatt ehemals Maria im finsteren Wald zur Pa- 
tronin gehabt haben. Der bh Leodegar is Patron ber Kirche 
in Gammertingen, nach den Funden eine bedeutende ale- 
manische Niederlassung, Filiale Hart- u. Feldhausen. — Die 
heidnischen Alemannen verehrten ihre Götter vielfach auf Berges- 
Höhen.

Um ben alten Kult zu verdrängen, errichteten bie christlichen 
Glaubensboten bort © t. Ult i c a e 1 s f i r c e n. Paps Gregor 
ber Große hatte geraten, nur bie Götzenbilder ber Heiden zu zer- 
stören, nicht aber bie Tempel, sondern diese in christliche Kirchen 
umzmandeln, damit das Volf an den durc Gewohnheit geweih- 
ten Orten desto lieber und eher an ben Diens des wahren Gottes 
sich gewöhne. Aluc wirb gesagt, Mlichael, ber ben Satan über- 
wanb, würbe auf bie Höhe gestellt, damit feine Verehrung bie 
Christenheit schüfe gegen bie Angriffe ber Mächte der Finsternis. 
Seit bem 9. Jahrhundert is St. Michael Schutzpatron ber deut- 
schen Vation. 21uf bem Reichsbanner befand sich sein Bild. Mit 
Gott und St. Michael zogen die Soldaten vertranensvoll in ben 
Krieg. Dem h l. D i c a c I sind in Hohenzollern 
g e w e it bie Kirchen in Esseratsweiler, 3 a c h a I p- 
ten, Ve ringendorf, Galmendingen, Stetten 
bei 5 a i g e r 10 c , a u f bem Zoller und nac Gustav 
Bossert ehemals bie Kirche in Empfingen, später St. Georg. 
Zur Pfarrei Empfingen gehörten bie Filiale: Betra, Fischingen, 
Dettensee, Wiesenstetten, Utens rizhausen, Mühlheim. Die Mi- 
chaelskirchen in Beringendorf und Esseratsweiler standen vermut- 
lic früher auf Anhöhen in ber Dähe ber heutigen Kirchen. In 
Beringendorf f^eißt heute noch ber Berg, welcher ber Kirche 
gegenüberliegt, Kirchberg, (Eisele). Auc in anderen Orten is 
St. Miachel auf bem Berg später in das Tal hinabgewandert. 
In W ü r 11 e m b c r g finden sich 7 1 I ichaelskirchen 
und 45 demselben geweihte Kapellen. Vor bem Jahre 1000 sind 
urkundlic erwähnt bie Michaelskirchen auf bem Mlichaelsberg 
DA. Brackenheim (793), auf bem Alsberg (9. Jahrh.), zu Böt- 
fingen (771), in Heilbronn (741) und Schwenningen (895), 
(Hoffmann). In Hohenzollernd sind nur fünf Kirchen urkundlich 
vor bem Jahre 1000 erwähnt, nämlic Beuron (St. Mlartin) 
850, Vilfmgen (St. Johannes und Paulus) 875), Empfingen
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(Gt. Michael) 772, Rangendingen (St. Petrus) 795, Straß- 
berg (St. Verena) 843.

Das Griindnngsjahr der Pfarreien is nicht bekannt. Aber es 
ist die Annahme begründet, daß die ältesten mit St. 
Martins: und St Michaelskirchen zwischen 
670 und 730 entstanden sind.

Anfangs gab es nur wenige sog. Ur- oder Zentralpfarreien, auch 
Mutterkirchen genannt, von denen ans die Ilmgegend pastoriert 
wurde. Zu diesen zählen wohl Empfingen, Trochtelfingen, Nans 
gendingen, vielleicht auc Killer und Laiz u. st. Ein Teil der oni- 
chaelskirchen und besonders viele Michaelskapellen stammen nach 
weislic aus späteren Jahrhunderten. Die Adeligen im II. 
und 12. Jahrhundert wählten gerne ® f. I ic st e I und P t. 
Geor gmit ihrer kriegerischen Rüstung zum Patron ihrer Bur- 
gen und weihten deshalb diesen die Burgkapellen. In Hohenzollern 
is St. Michael geweiht die Kapelle der Burg Zollern, im 11 - 
Jahrhundert erbaut. Man nimmt aber an, daß auf dem Berg 
ehemals eine heidnische Kultsätte sic befand und an deren Stelle 
schon um 700 eine Jichaelskapelle erstellt wurde. Auc die oi- 
chaelskapelle in Doberatsweiler (Achberg) verdankt vermutlich ihr 
Entstehen einer ehemaligen Burg daselbs (Eisele). Hoffmann 
führt Seite 20 in Württemberg zwölf dem hl. Michael geweihte 
Burgkapellen an. Michael galt auc als Geleiter der Seelen ins 
Jenseits. Die Kirche betet noc heute beim Offertorium der Toter- 
messe: „Der Bannerträger, der hl. Michael, bringe die Seelen in 
das heilige Licht, das Gott eins dem Abraham und seinen Dlac- 
kommen versprochen hat". Ihm sind deshalb eine ganze Deihe 
von Kapellen in Kirchhöfen Schwabens geweiht. Eine Michaels- 
Fapelle stand auf dem Gottesacker bei der Kirche in Trochtelfingen, 
abgebrochen nm 1830. Hoffmann führt Seite 20 viele in —ürt- 
temberg an. In Hohenzollern stehen Michaelskapellen in Gam- 
mertingen, Wangen bei Ostrac, Rosna, früher standen solche in 
Berneiler bei Habstal, Gorheim bei Sigmaringen, im Schloß 
z u Hechingen (Eisele).

Zu dem Urstamm der Kirchenpatrone in der Frühkirche Alle- 
manniens zählen ferner die o uttergottes, Johanne 5 
der Täufer, Petrus, Stephanus. Bon den Dors 
handenen Marienkirchen sind viele erst nach 1000 entstanden. 
3 u den Ia rien = I rEirc en in Hohenzollern 
(8. Jahrh.) bürsten folgende zählen: Bingen 
(Mariä Himmelfahrt). Hier kreuzten sic zwei Nömerstraßen. 
Zu ber Pfarrei gehören Hitzkofen und Hornstein; Miller 
(schmerzhafte Mutter, Wallfahrtsbild), ehemals die Mutter- 
kirche im Killertal mit den Filialen Hausen, Starzeln, Jungin- 
gen, und Weiler ob Schlatt. 3 eilheim (Mariä Heim- 
suchung), ehemals eine nicht unbedeutende römische Niederlassung. 
Ztr Pfarrei gehörten bie Filiale Grosselfingen, Wessingen und 
der abgegangene Ort Hausen. Lais, eins eine römische Gieb: 
lung; mehrere römische Straßzen kreuzten sic hier. Zur Pfarrei 
gehörten bie Filiale Sigmaringen, bie Dörfer Brenzkofen, Gor- 
heim, Hedingen, Bolt, Inzigkofen, Ober- und Unterschmeien, 
Habstal (später Stephanus Patron), Osrac (später 
Pankratius vom Kloster Salem, welches das Patrozinium dieses 
Heiligen förderte), I st g e n b u c (später ebenfalls Pankre- 
tins). Die 3 letzten Pfarreien sind wohl später entstanden. n 
Württemberg werden nach Hoffmann Marienkirchen ge- 
nannt: 764 in Gllwangen, 787 in Baumerlenbach, 875 in Fauri- 
bau, 776 in Geeburg, 775 in Erpfingen, 806 in Genkingen. C eit 
bem 14. Jahrhundert wurden in Hohenzollern über 40 outter- 

gotteskapellen erbaut.

Der hl. Bonifatius (+ 755) hat die Kirche Dentichlands 
und auch Allemanniens innigst mit Rom verbunden. Die Folge 
war eine besondere Verehrung ber hl. Apostel Petrus und Paulus. 
Diese gab sic kund in Wallfahrten nach Niom und der Zahl 
ber beiden Apostel zu Patronen neuer Gotteshäuser. 3 n H 0 h e n- 
z 0 ( I e r n f i n b geweiht: bemI. Petrus die Kirchen 
in Dettingen, Benningen (im 18. Jahrh, mit Pau- 
ins), Sigmaringendorf (im 18. Jahrh, mit Paulus), 
Rangendingen 795, jetzt St. Gallus, mit Filial Hart, 
Steinhofen (im 18. Jahrh, mit Paulus), mit den Filialen

Bisingen und Teilen von Thanheim und Zinnern; 2 e ildorf 
(feit bem 14. Jahrh, mit Paulus) mit den Filialen Gruol, Hof- 
pach, Bittelbronn und ber Oberstadt von Haigerloch. — Gan- 
jelfingen, das bis 1554 eine eigene Pfarrei war, batte 1544 
bie hl. Apostel Petrus und Paulus als Patton (Eisele). Die 
Petruskirchen zählen zu den ältesten (8. Jahrh.). Son ihnen 
werden urkundlich genannt: Rangendingen 795, Unterzell auf ber 
Insel Reichenau 799, das Kloster St. Peter in Marchtal 776. 
Hoffmann schreibt Seite 24: „Wie viele Martins- und Michaels- 
Eirchen, so finden wir auc nicht wenige Peterskirchen an alten 
Straßzen und im Umkreis römischer Siedlungen .

Das Kloster G t. Gallen stand von 740 bis 864 in hoher 
Blüte. Abt Othmar hatte um 747 die Regel bes hl. Benedikt 
eingeführt. Jetzt wallfahren viele Christen aus Alemannien dort- 
hin. Auc erhalt bas Kloster zwischen 786 und 861 viele Schen- 
Jungen an Grund und Boden (siehe Wetzel ©. 20). 211s 
dieser Zeit stammen wohl bie alten, bem hL. Gallus geweihten 
Kirchen. In Hohenzollern sind S t. Galluskir- 
c e n in Glatt, Hermentingen, bis 1624 eine eigene 
Pfarrei, Walbertsweiler, Deutwang noc 1497 
eine eigene Pfarrei, gehört jetzt zu Mindersdorf; Wilflingen 
(Pfarrei 1750); ZellamZoIer, Pfarrkirche für Boll bis 
circa 1776. In Württemberg werben Galluskirchen ge- 
nannt: 772 in Willmandingen, 795 in Zell DA. Riedlingen, 
868 in Wurmlingen DA. $ uttlingen, 875 zu Brenz. Jn 
Hohenzollern gab es nur eine Galluskapelle in Ningingen, abge-
brochen 1834.

Der hl. Erzmärtyrer Stephanus is Schutheili- 
ger ber Kirche in I elchingen, wo sic eine grössere römische 
(Rieberlaffung befand. Kirche und Pfarrei reichen vermutlich ins 

8. Jahrhundert zurück.
Wie schon erwähnt, wirb bie Kirche in St r a ß b e r g mit ber 

Patronin G t. Verena (+ 344 in der Schweiz) urkundlich 
843 und bie Kirche in Bilfingen 875 erwähnt. Letztere 
hatte 1456 die Muttergottes und bie hl. Märtyrer Johan- 
n e s u n b P a u l u S zu Patronen; ein Patron aus früherer Zeit 
is nicht besannt. D e mI. £ u 3 i u s, Glaubensbote ber Schweiz 
im 2. Jahrh., begraben in Chur, würbe bie alte Pfarrkirche in 
Hechingen (G t. 2 u z e n) wohl im 9. Jahrhundert geweiht; 
erste Pfarrkirche St. Martin auf bem Martinsberg zwischen 
Hechingen und Stein.

Gin anderer Schweizerheiliger, M a u r i t i u s , Befehlshaber 
ber Thebäischen Legion, gestorben als Märtyrer 286, begraben in 
Gt. Moritz, is Patron ber Kirchen in: Langenenslingen 
(mit den Filialen Friedingen, Pflummern tmb ein Teil von Görü- 
ningen), Harthansen a. b. Scheer, J e u f r a. Die Blüite- 
zeit feiner Verehrung fällt in das 10. und 11. Jahrhundert. Das 
Kloster Petershausen bei Konstanz erhielt von ihm Reliquien 
1030 und Hirsau vor 1091. — Der h I. Georg, Kriegs- 
mann aus Kappadozien, erlitt unter Kaiser Diokletian um 
303 ben Märtyrertod. Er galt als Schutzpatron des Ritterstan- 
bes. Das Kloster Reichenau hatte 896 bie Reliquie feines Hauptes 
vom Papst Formosus erhalten. Das Kloster St. Georgen auf 
bem Gchawrzwald, gegründet 1085, hatte ihn zum Patron feiner 
Kirche erwählt. Gefördert durch biefe Klöster tmb den Nitterstand 
besonders seit den Kreuzzügen, fand bie Verehrung des hl. Georg 
weite Verbreitung im 10. und n. Jahrhundert. In ber Diözese 
Konstanz war noc 1701 fein Fes ein gebotener Feiertag. Der hl. 
Georg is Patron in Empfingen (früher Michael) tmb B u r I a = 
dingen. In beiden Orten hatte Reichenau Besitzungen. St. 
Georgen war begütert in Owingen. Daher wohl bie St. Georgs- 
kirche in Oberowingen, jetzt Gottesackerkapelle (12. Jahr- 
hundert). Die Pfarrei Owingen besteht aber wohl schon länger. 
Die St. Georgskapelle in Siberatsweiler hängt vermute 
lieh mit ber Burg in Alchberg zusammen. In Heiligen- 
zimmern wurde nach einer lateinischen Pergamenturkunde bie 
Kirche um 1040 durc Bischof Eberhard von Konstanz zu Ehren 
ber Heiligen (Petrus, Fabian, Patritius, Martinus, Bri- 
giba geweiht. Vermutlich war bies nicht bie erste Kirche.

Auf bie Verehrung bes hl. Georg folgte bie besI. B ischofs 
Nifolais, besonders geförbert durc das Reformkloster Hir-
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sau im 12. und 13. Jahrhundert. Ihm sind geweiht die Kirchen 
in Dietershofen, Cinhart, Feldhanjen, Bil- 
Iafingen, Hausen i. K., Bisingen, Boll, Hai: 
gerloc (Unterstadt), 3 e r i n g e n st a d t.

Serner sind geweiht: dem hl. 3 e n o die A i r c c in Store 
gingen (io.— II. Jahrh.), © t. C i f • es er die Kirchen 
in Srohnsetten und © t e 11 e n u n t e r 5 o l s e i n , i o. 
Jahrhundert, demI. M arkus die Kirche in Stein mit den 
Filialen Sickingen und Bechtoldsweiler, 11. Jahrhundert. Stein 
gehörte früher zur St. Martinspfarrei Diederhechingen; d c m 
h l. Laurentius die Kirchen in K rauchenwies mit dem 
Filial Ablac und Talheim, Betra, A b I a c ; i i. 
Jahrhundert. St. Petrus die Kirche in J o s n n, i 1. Jahrh.,

dem hL. Chrhar d die Kirche in Deutstette n (Dillstetten) 
bei Veringenstadt, ii . Jahrh., dem h I. Kilian die Kirche in 
3 i 11 e 1 iic i e ß, 11. Jahrh. • dem 5 [. I 1 r i c die Kirchen in 
» n o I f i n g e n und Thanhei m (mit 5 Höfen) im 12. Vahr- 
hundert; demI. Valentin die Kirche in Trillfingen 
mit Filial: Unterstadt von Haigerloch, i2. Jahrh.; dem 6 [. 05: 
in a I d die Kirche in Mindersdorf, jo. Jahrh.; den 6 (. 
y ürtyrern Kosmas und Damian die Kirche in 
Eiggersdorf, 12. Jahrh.; dem hl. Pantaleon die Kirche 
in » et Hin g e n, i2. Jahrh.; ber hl. Ottilia die Kirche in 
2 ousen a. AL., i2. Jahrh.; derI. Agatha die Kirche in 
Sietenhaufen, 12. Jahrhundert.

Zusammenstellung der Pfarreien Hohenzollerns 
nac dem vermutlichen Alter bis 1275

Das älteste vorhandene Verzeichnis aller Pfarreien des alten 
Bistums Konstanz flammt aus dem Jahre 1275. Darin sind 6 2 
Pfarreien aus dem heutigen Hohenzollern aufgeführt. Heute sind 
es 8i Pfarreien. Zu den ältesten zählt man die mit St. Martins- 
und St. Vlichaels-Kirchen, gegründet etrva zwischen 670 und 730.

St. Dlartinskirchen:
i. S rochtelfingen mit den Filialen: Hörschwag, Stein: 

hüben, Wilsingen, Mleidelstetten. 2. Inneringen, 3. Ket- 
tenacer, 4. Ningingen, 5. K a p p e I mit mehreren 
Filialen, seit 1387 Filial von Walbertsweiler. 6. Nieder- 
hechingen auf dem Martinsberg zwischen Stein und Hechin- 
gen, abgebrochen 1813, wohl die erste Pfarrkirche von Hechingen 
und Stein. 7. 2 e D e r t s w e i 1e r früher, jetzt HL. Lugia; 8. 
Hettinge n. Alte Martinskirchen befanden sic noc in Beu- 
ron und Dießen. Letzteres war bis zur Reformation Filial der 
Urpfarrei Oberiflingen mit St. Michaelskirche.

St. Michaelskirchen:
9. 3 a c h a n p t e n mit dem Filial Taferteweiler, 10. 3e = 

ringendorf mit den Filialen Jungnan, Hochberg, Ggelfin- 
gen. .Salmendingen; 12. Stetten bei Haiger- 
loch; 13. Empfingen mit den Filialen: Betra, Fischingen, 
Dettensee, Wiesens essen, Renfrizhansen, Miihlheim. Gine Ii- 
chaelskirche hat auch Esseratsweiler, das aber 1275 zur Pfarrei 
Siberatsweiler gehörte, war vielleicht früher eine Pfarrei, wie 
heute. Die Dichaelskapelle auf dem Zoller zählt wohl zu den 
ältesten christlichen Gotteshäusern.

14. Schlatt mit Dionysinskirche (Maria im finsteren 
Wald), 1275 Pfarrei, seit 1546 Filial von Jungingen (8. Jahr- 
hundert).

15- ® ammertingen mit St. Leodegarskirche und Filia- 
len Hart- und Feldhansen (8. Jahrhundert).

Marienkirchen (8. Jahrh.):
16. Bingen mit den Filialen Hitzkofen und Hornstein. 17. 

Killer (schmerzhafte Mutter, Wallfahrtsbild) mit den Filia- 
len Hausen, Starzeln, Jungingen und Weiler ob Schlatt. 18. 
3 e i 1 he i m mit den Filialen: Grosselfingen, Wessingen, Han- 
fen. 19.2 ais mit den Filialen: Sigmaringen, Brengkofen, Gor- 
beim, Hedingen, Bolt, Inzigkofen, Ober- und IInterschmeien.
20. 5 a b 5 t a I (später Stephanuspatron). 21.Osrac (später 
Pankratius), 22. 9 a g e n b n c (später Pankratius). Die drei 
Letzten Pfarreien sind wohl später entstanden.

St. Petruskirchen. (8.—9. Jahrh.):
23. Dettinge n. 24. Benzingen. 25. 0 i g m a r i n - 

g e n b 0 r f. 26. Rangendingen (795) mit Hart. 27. 
Steinhofen mit den Filialen Bisingen und Teilen von Than- 
beim und Zimmern. 28. Weildorf mit den Filialen: Gruol, 
Hospach, Bittelbronn unb ber Oberstadt von Haigerloch. 29. 
G5 anselfingen (Petrus n. Paulus), bis 1554 eine eigene 
Pfarrei.

St. Galluskirchen (780—860):
30.05 Latt. 31 • Hermentingen (bis 1624 Pfarrei, her- 

nach filial von Dettingen). 32. Walbertsweiler mit Ot- 
terswang unb Glashütte. 33. Dentwang, noc 1497 eine 
eigene Pfarrei, jetzt Silial von Mindersdorf. 34. Maria: 
Bell am Boller, Pfarrkirche für Soll bis circa 1776, hernach 
Jlikolanskirche in Soll.

Der hl. Grzmärtyrer Stepbanns is Schutzheiliger:
35. ber Kirche in Melchingen, 8. Jahrh.
36. © t. Berenakirche in © tr a s b e r g , 843 nrkund- 

ich erwähnt. 37. 3 0 h a n n e s u n d P a u 1 , Märtyrer, 
Patron ber Kirche in ilsingen, 875 urEunolic 
genannt.

38. St. LugiuskircheinHechingen (2. Pfarrkirche) 
9. Jahrhundert.

St. MYauritiuskirchen (10.— ii. Jahrh.):
39. Langenenslingen mit den Filialen Friedingen, 

Pflummern und ein Teil von Grüningen. 40. Harthansen a. b. 
Scheer. 41. (Renfro.

St. Georgskirchen (10.— ii . Jahrh.):
42. Burladingen 43. D b e r - D w i n g e n (Gottes- 

ackerkapelle aus bem 12. Jahrhundert). 44. Siberatswei- 
I e r mit Esseratsweilér und vielen Höfen.

St. Dlikolauskirchen (12.—13. Jahrh.):
45- Dietershofen mit den Filialen Ninggenbac unb 

Dlengetsieiler. 46. Ginhart.
Serner sind geweiht: bem hl. Zeno: 47. die Kirche in 

Stors in gen (10.— n. Jahrh.); St. Silvester: 48. bie 
X i r c e in 3 t 0 b n ff e 11 e n ; 49. bie Kirche in Stet- 
ton u n t e r Holstein (10. Jahrh.); St. Markus: 50. bie 
Xirchein © fein mit den Filialen Sickingen und Bechtolds- 
reiler (ii . Jahrh.); früher gehörte Stein zur Martinspfarrei 
.Rieberbechingen; bem hl. Lanentins: 51. bie Kirche in 
X rauchenwies mit bem Filial Ablac und 52. bie Kirche 
in $ a 1 h e i m (11. Jahrh.); St. Petrus: 53. bie Kirche 
in ‘ 0 s n a (i 1. Jahrh.); bem hl. Erhard: 54. bie Kirche 
in Sent ff eiten ( illsetten) bei Veringenstadt (i1. 
Jahrh.); bem bl- Kilian: 5.5. bie Kirche in Bittel- 

f c i e ß (I i. Jahrh.); bem bl. Ulrich: 56. bie Kirche in 
Ji " 0 l f i n g e n und 57. die Kirche in Thanheim mit 5 
Höfen (12. Jahrh.); bem bl. Salentin: 58. bie Kirche in 
$ rill fingen mit Filial Unterstadt von Haigerloch (12. 
Jahrh.); bem hl. Oswald: 59. bie Kirche in Minders: 
b 0 r f (12. Jahrh.); den HL. Märtyrern Kosmas unb Damian: 
60. dieKircheiniggersdorf (12. Jahrh.); St. Pam 
taleon: 61. bie Kirche in ettlingen (12. Jahrh.); 
ber hl. Ottilia: 62. bie Kirche in Hausen a. Andels- 
ba c (12. Jahrh.); ber hl. Agatha: 63. bie Kirche in 
Sietenhaufen (12. Jahrh.).
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Diederhechingen (St. Martin) und Hechingen (St. Luzins) 
bildeten seit dem 9. Jahrhundert eine Pfarrei. Es gab deshalb 
1275 nicht 63, sondern 6 2 Pfarreien. Bon diesen wurden später 
15 aufgehoben und als Filiale Dachbarspfarreien zugewviesen.

i. Kappel, seit 1387 Filial von Walbertsweiler.
2. Bachhaupten, im 18. Jahrb. Filial von Tafertsweiler. 
3. Schlatt, feit 1546 Filial vonJungingen.
4. Killer, seit 1488 Filial von Hausen i. X.
5. Shanheim, Filial von Steinhofen bis 1859.
6. Ganselfingen, seit 1554 Filial von Burladingen.
7. Hermentingen, seit 1624 Filial von Hettingen.
8. Deutwang, seit etwa 1500 Filial von Mlindersdorf.
9. Bittelschieß, feit 1429 Filial von Hausen a. 2.

10. Talheim, Filial von Mleszkirc bis 1818.

n. Nosna, feit 1432 Filial von Habstal.
12. Deutsetten, feit Mitte des 16. Jahrhunderts Filial 

von Veringendorf und feit 1821 von Beringenstadt.
13. Laiz, feit etwa 1500 Falial von Sigmaringen bis 1846.

14. Nnolfingen, seit etwa 1300 Filial von Olengen bis 
1825.

15. Wettlingen, feit dem 14. Jahrhundert Filial von Ober- 
iflingen und seit 1559 Filial von Dießzen bis 1857-

Es bleiben also von den 62 Pfarreien im Jahre 1275 nur noch 
47. Dazu kamen im Laufe der Zeit bis heute 34 Deugriindungen: 

i. Heiligenzimmern (Kirchenpatron St. Patritius), 
Pfarrei um 1400. 2. Grosselfingen (St. Hubertus), ge- 
gründet 1472, früher Filial von Weilheim. 3. 8 e I da n f e n 
(St. Nikolaus) mit Falial Harthausen, gegr. 1474, früher Si 
lial von Gammertingen. 4. Jungingen (St. Silvester) mit 
Filial &d)latt, gegr. 1488, früher Filial von Killer. 5. Han- 
f e n i. K. (St. Dikolaus) mit den Filialen Killer und Starzeln, 
gegr. 1488, früher Filial von Killer. 6. E f f e r a t s w e i Le r 
(St. Michael), gegr. im 15. Jahrhundert, früher Filial von C i- 
beratsweiler. 7. © i gm aringen (St. Johannes ES».), ge- 
gründet um 1500 mit den Filialen Ober- und Unters chmeien, frü- 
her Filial von Laiz. 8. D i e s e n (St. Martin), gegr. 1559 mit 
den Filialen Wettlingen und Bittelbronn, früher Filial von Ober-

iflingen. 9. Gruol (St. Klemens), gegr. 1668, früher Filial 
von Weildorf. 10. Haigerloc (Schloßkirche, heiligste Drei- 
faltigfeit), gegr. 1683, früher Filial teils von Weildorf, teils von 
Trillfingen. 11. Wilflingen (St. Gallus und Urbans), 
gegr. 1750. 12. Höfendorf (St. Aegidius), gegr. 1754, 
früher filial von Bierlingen. 13. Zimmern (St. Georg), 
gegr. 1765 mit dem Filial Wessingen, früher Silial von Qteir 
hofen. 14. 5 a r t (St. Johannes d. .), gegr. 1784, früher filial 
von Rangendingen. 15. Zmiau (St. Jakobus), gegr. — .784, 
früher Filial von Bierlingen. 16. Fischingen (Ht. Darge- 
retha), gegr. 1790, früher Filial von Empfingen. 17. etter- 
fee (Gt. Cyriakus), gegr. 1790, früher Filial von Empfingen 
und Nordstetten. 18. Betra (St. Laurentius), gegr. 1791, 
früher Filial von Empfingen. 19. Tafertsr ei l e r (St. 
Urban), gegr. Ende des 18. Jahrh., mit dem Filial Bachhaupten, 
früher Filial von Bachhaupten. 20. Talheim (St. Lauren- 
tins), gegr. 1818, früher Filial von Meßzkirch. 21. Werin 
gensadt (St. Nikolaus), gegr. 1821, früher Filial von Deut- 
(fetten und vom 16. Jahrhundert ab von Seringendorf. 22. 
Ruolfingen (St. IlIrich) gegr. 1825, früher Filial von 
Mengen. 23. Derental (St. Johannes d. S.), gegr. 1826, 
früher dem Augustinerkloster Beuron inkorporiert. 24. 3 e u r 0 n 
(Gt. Martinus), gegr. 1826, früher Klosterpfarrei. 25- XLo 
sterwald (St. Bernhard), gegr. 1826, früher X loser pfarrei. 
26. Laiz (St. Maria) gegr. 1846 mit dem Filial Inzigkofen, 
seit 1500 Filial von Sigmaringen, vorher eigene Pfarrei. 27. 
Steinhilben (St. Pankratius), gegr. 1847, früher Filial 
von Trochtelfingen. 28. Wettlingen (St. Pantaleon), gegr. 
1857, seit 1559 Filial von Dießzen und vorher von Ober- 
iflingen. 29. Thanheim (St. Ilrich), gegr. 1859, früher Si 
lial von Steinhofen. 30. B ittelbronn (hL. Klemens), ge- 
grünbet 1864, früher Filial von Weildorf. 31. 3 i i ingen 
(Gt. Nikolaus), gegr. 1865, früher Filial vonSteinhofen. 32. 
Zungnan (hl. Anna), gegr. 1871, früher Filial von Serins 
gendorf. 33. 2 b l a c (St. Laurentius), gegr. 1874, früher öi 
lial von Krauchenwies. 34. Billafingen (St. ) i ikolaus), 
gegründet 1893, früher Filial von Wilflingen und später von 

Gmerfeld.

Familiengeschichtliche Quellen
Von 3. A. K r a u s

(Schluß)

Burladinger Lehengüter um 1655
i. Lehen. Kaspar Lorc ist vor 30 3- gestorben, bann hatte 

es Hans Stöcklin, ber später nac Wilflingen zog, gehabt; von 

ihm fauste es Hans Nueff, von biefem Michel Ehmele. Bon ihm 
erbte es ber Schwiegersohn Görg Graff, und hats noch.

2. Lehen. Sans Finke ist vor mehr als 30 I. gestorben, von 
ihm erbtens die Stiefsöhne Thomas und Jakob Schweizer. Zacher 
Arnolt hat bie Hälfte mit bes Schweizers Tochter tmb Hans 
Nihle bie andere Hälfte mit Thomas Schweizers Witib erweibet.

3. Lehen. Hans Pfeiffer verkaufte dies Lehen vor 30 3. bem 
Gorges Koch. Jakob Fauler hats bann mit ber Kochs Witib er- 
weibt und vor 16 I. bem Hans Müller und Hans Georg JHanh 
verkauft.

4. Lehe n. Auf Hans Koc b. jung folgte Christ. MYoc. Des: 
fen Sohn, ber junge Chris Moc erbte bie Hälfte. Wie anbere 
Hälfte erhielt mit des Mocken Schwester Georg Dietric Hegner.

5. Lehen. Vor 36 3- hattens Hans Hegner und Kaspar Pfi-
ster, bann Adam Becherle tmb Martin Pfister. Mit Martin 
Pfister hats jetzt ber Michel Ehmele je halb inne.

6. Lehen. Hans Hegner u. Kasp. Pfister, dann Adam Be- 
cherle und Kasper Pfister b. j. Martin Pfister jetziger Träger 
hats halb vom Vatter ererbt. Michel Edele nahm den Teil des 
Bechelin an tmb gab ihn wieber halb bem Georg Kratzen S» 
kaufen.

7. Lehen. Jakob Wendelstein hat vor 40 3- dem Theiß 
Klanc § und Mathes Lebherz dies Lehen verkauft. Danac ver- 
willigte bie Herrschaft Zollern ber Gemeinde, es bem Hans Dineff 
zu versetzen, bann fiel es ber Herrschaft heim, bie es vor 12 - 
bem Hans Nühlin und Michel Schmid gab.

8. Lehe n. Hans Koc vererbt es an Christ. Moc. Wer junge 
Christ. Moc erbte es halb, unb halb Georg Hegner.

9. Lehen. Von Michel Baur, ber vor etlichen 20 . starb, 
erweibte es mit feiner Tochter Jakob Schneider. Bon dessen Witib 
sanfte es Balthas Scheic (Scheu!).

10. Lehen. Jakob Hauser oererbte es seinen Töchtermännern 
Georg Lang und Hans Staußz. Hans Hauser hat feinen Teil 
erweibt unb Hans Eplin ebenso bie anbere Hälfte.

ii. Lehen. Hans Kohler verkaufte es an Hans Frank tmb 
dieser vor 15 3- bem Jakob Kisling, bers noch hat.

12. Lehen. Michael Nueff verkaufte es vor 30 3- dem Georg 
Hartmann. Ignaz Rudolf kaufte es vor 30 3« von Hartmanns 
Witib.

13. Lehen. Thomas Bec ist vor 40 3- gestorben und bem 
Sohn Jakob es oererbt, von bem es Georg Hegner oor 20 3* 

fauste.

14. Lehen. Hans Fric tmb Michel Nueff oererbten es an 
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die Schwiegersöhne Matthes Maut und Hans Koch. Chris 
Mlautz kaufte es von Mattes Mlantzen Witib.

15. Lehen. Hans Müllers Erben verkaufens dem Jakob 
Bötlin, dieser dem Balthas Buell, dessen Witib vor 13 . dem 
Vlarthin Dehmer, ders noc hat.

16. Lehe n. Mit Jakob Schneiders Witib erweibte es Adam 
Becherle, der es dem Georg Graff verkaufte, dieser wieder dem 
Jakob Bötlin, dann fiel es der Herrschaft heim, die es vor 5 I. 
dem Michel Holzhauer verkaufte.

17. Lehen. Hans Koc d. alte vererbte es vor 50 I. feiner 
Tochter, die den alten Hans Dineff ehelichte. Von ihm kaufte es 
seine Sohn Jung Hans J. vor 30 I.

18. Lehen. Hans Koc verkaufte es dem Hans Pfister vor 
40 J., von diesem kam es an den Sohn Michel Pfister.

19. Lehen. Hans Nneff verkaufte es dem Michel Chmele, 
von dem es Hans Ehmele erbte.

20. Lehen. Barthel Hammel vererbte es vor 50 3- feiner 
Tochter, die es vor 40 I. ihrem Mann Hans Nuff d. j. zubrachte. 
Bon ihm erbte es der Sohn Barthel Nueff vor 20 3.

21. Lehen. Anderle Koc »ererbte es vor 40 I. seinem Sohn 
Hans, hats noch.

22. 2 e h e n. Hans Koc b. alte starb vor 60 I. Dann erweibt 
es alt Hans Dneff, der es dem Sohn jung Sans Dneff verkaufte. 
Mit dessen Tochter erweibte es Jakob Müller vor 2 Jahren.

23. Lee n. Balthes Buhel (Buel) starb vor 20 I., von 
feiner Witib kaufte es Martin Dehmer vor 15 I.

24. Lehen Hans Koc starb vor 50 I. Vor 30 3« kaufte 
bas Lehen Georges Koch. Dann hat es Jakob Bötlin erweibt. 
Xaspar VYayer Bogt, jetziger Inhaber hats vor 10 I. Georg 
Finessen Witib abkauft.

25- Lehen. Mit Hans Fehlenschmieds Witib erweibte es 
vor 40 3. Lude Petsch, er jetzige Inhaber Moritz Petsc hats 
ber VACutter abkauft.

26. Lehen. Jakob Kemwol verkaufte es vor 40 I. feinem 
Stief sohn Kasper Dueff, bers vor 30 I. dem Hans Dneff ver- 
kaufte.

27. 2 eben. Hat Kasper Dneff, wie vor, vom Stiefvater ge- 
sanft vor 40 J.

28. Lehen. Bon Hans Pfisters hindern erbte es Balthas 
Dineff, bann hats Hilari Theiß erweibt, von bem es heimfiel. Die 
Herrschaft verkaufte eg bem Hans Miller, ber es bem Tochter- 
mann Hans Gg. MYantz gab. Von ihm ertauschte es Balthes 
Scheich (Scheu).

29. Lehen. Bon Hans Finessen Erben erweibt es Hans Holz 
haner, von ihm wieber Hans Hauser.

30. Lehen. Barthel Oienz hatte es vor 50 I. Georg Renz 
kauft die Hälfte, Hans Holzhauer erweibte bie andere, den wieber 
Hans Hauser mit Holzhauers Tochter erweibt. Georg Nenzen 
Witib hat noc den andern Teil.

31. * eh en. Jakob Bötlins Witib brachte dies Lehen ihrem 
2. oann Hans Lebherz, ders vor 2,5 I. dem Barthol. Pfister 
vor 24 3. verkaufte. Dann erbte es ber Sohn Stephan Ufister.

32. 2 eßen. Wie voriges Lehen. Von Barthel Pfister er- 
weibte Hans Müller bie Hälfte. Stephan Pfister besam vor 
8 3. bie andere Hälfte von ber Herrschaft.

33. £ e h e n. Bon Hans Schweizer erbte es ber Gobn Georg. 
Xatherine Pfisterin tauschte es von bes Georgs Witib ein. Dann 
erweibte es Hans Kemwol mit der Pfisterin Tochter. Jetzt hat es 
Jung Hans Kemwoll und in dessen Abwesenheit baut es Michel 
Pfister.

34. ' eben. Balthes Kochs Witib brachte das Lehen vor 40 
>. dem Hans Hau gn. Vom Vatter erbte es vor 36 I. Jung 
Hans Han.

35. • e he n. Bon Jakob Schneider und Michel Hegner Eam 
es vor 40 3- an Adam Becherlin und Hans Bule durc Kauf. 
Barthel Dneff erbte es vor 18 I.

36. Lehen. Hans Göser vererbte es seinem Sohn Michel 
Göser, mit dessen Witib bekam es Michel Nneff, mit dessen Toch- 
ter es Kasper Baur erweibt hat.

37. Lehen. Bon Jlichel Dneff hats mit der Tochter Barthel 
Pfister erweibt, der es vor 30 3- dem Hans Hegner verkaufte. 
Jung Martin Usinger erweibte es mit Hegners Witib vor 18 I.

38. Lehe n. AIt Hans Nueff verkaufte es vor 40 3- dem 
Vlichel Ehmele, der es dem Sohn Hans »ererbte.

39. Lehe n. Von Hans Fric erbte es vor 40 I. der Stiefsohn 
Vlatthes Jantz, feine Witib hats noch.

4o. Lehen. Früher hatte es Hans Ortlin. Vor 12 3- kaufte 
es Kunrad Fehlenschmidt, ders dem Sohn Valentin »ererbte.

41. Lehe n. Von Konrad Fehlenschmidt hat es Michel Nneff 
erweibet, Gorges Koc hats dann mit des Nneffen Tochter erweis 
bet und dann wieber Jakob Fauler mit bes Gorges Witib. Dit 
bes Fattlers Stieftochter erheiratete es Jakob Bötlin vor 30 Jah- 
ren und vor 14 3. kaufte es Jakob Stör, der dann ins Allgän 
zog. Der jetzige Inhaber Kaspar Mayer hats vor 10 3- durc 
Kauf erworben.

42. 2 eh e n. Bon Hans Pfister erbte es der Stiefsohn Gorges 
Koch, mit dessen Witib cs an Jakob Fauler Eam. Ver 18 3. 
kaufte es Chris Müller dem Fauler ab, der es vor 4 I. dem 
Jgnaz Nudolf veräußerte.

43. Lehen. Bon Hans Löhlin Eam dies Lehen durc Kauf an 
Anderlin Machauf »or 40 3- durch Kauf, mit dessen Witib hat 
es »or 20 I. Alt Martin Pflüger erweibt.

44. Lehen. Von Jakob Speideli n Eam es durc feine Witib 

vor 40 3- an Görg Lang, vor 20 3. hats Hans Splin erweibt, 
ber bie Hälfte vor 5 J. an Georg Hegner verkaufte.

45. Lehen. Bon Len Schmiedts Witib Eam bas Lehen »or 
20 3- an ihren Sohn Michel Schmiedt durc Kauf.

46. 2 e h e n. Von Hans Fehlens chmied Faust es Michel Dnoff, 
mit dessen Tochter es Georges Koc »or 40 I. erweibte. Des 
Kochs Witib Fauste es Kaspar Mayer vor 10 I. ab.

47. Lehen. Georg Maut kaufte bas Lehen vor etlic 40 I. 
Mit feiner Witib hat es Gorges Koc erweibt, ber es bem Hans 
Srit verkaufte, dieser wieder »or 30 J. dem Hans Renner, mit 
dessen Tochter es an den Ölmüller Stephan Lang zu Hansen Eam 
vor 3° 3- Endlich hats Balthes Gcheic »or 12 3. bem Sangen 
abkanft.

48. £ e h c n. Georg Dauzen Witib brachte es voc 40 . dem 
Georg Koc zu. Dessen Witib verkaufte es »or 12 3. dem Kasp. 
Mayer.

49. Lehen. Georg Hegner und Jakob Dneff haben dies Lehen 
gehabt, dann Simon Rauch, Mathes Petsc und Margaretha 
Dörrin »or etlic 30 3- Des Petschen Teil kaufte Michel Nau- 
scher »or 30 3- Jakob Käm hats »or 20 3. miteinander erworben.

50. Lehen. Bon Vichel Baner und Konsorten kaufte es 
Georg Sauter vor 30 3- Michel Ganter und IlIric Nueff 
haben nun in die 20 Johr davon i MYansmad Wiesen ns Burg- 
staig. Die übrigen 2 Mansmad haben Chris Mantz, Hans Jörg 
MCautz, Jeorg Graff, Michel Rauscher und Kunrad Fehlen- 
schmidt auc seit 20 Jahren.

51. Lehen. Jakob Schweitzers Tochter brachte es vor 25 3’ 
bcm Hans Stenglin zu, von bem es ber Herrschaft heimfiel.

52. Lehen. Bon Michel Becherlin erbte es ber Sohn Adam, 
von bem es Michel Edelin vor 12 I. kaufte.

Burladinger Pfarrwidtumsgüter
i. Hans Koc b. j. verkaufte dies Gut vor 30 3- dem Hans 

Buell, von dem es Michel unb Martin pfiffet und Jörg Mar- 
tin Pfluger geerbt.

2. Georg Finks Tochter brachte dies Gut »or 30 3. dem Jakob 
Beglin zu. Von dessen Witib kaufte es fpans Holzhauer vor 
30 Jahren. Endlich hat es Chris Müller vor 4 Jahren erweibt.

3. Hans Koc b. f. »or 40 3- vererbte es seinem Stiefsohn 
Chris MYoc. Der junge Chris Joc erbte »or 183. bie Hälfte, 
bie andere Hälfte erlangte Georg Hegner mit des Mocken 
Schwester.

4- (Genau wie DYo. 3.)
(Fürs. om-Arch. Sigm. N 45, Do. 304, deren 

Einsichtnahme ich Herrn Direktor Or. Hebeisen verdanke.)
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Die Neubearbeitung des Hohenzollerischen Kunstinventars
Almtlic wird mitgeteilt:
Das in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von Dr. 

Karl Theodor Zingeler und Wilhelm Friedrich 2 a u r ge- 
meinsam bearbeitete und herausgegebene Werk: »Die Baus 
und Kunsdenfmäler in den H oen 8 0 1I er n 1 c en 
Landen" bedarf bekanntlich seit längerer Zeit einer Vveubearbei- 
tnng. Diese wurde vor etwa 10 Jahren von Professor Laur in 
Angriff genommen. Als im Oktober 1933 auf dem ersten feit 
dem Ilmbruc abgehaltenen Tag für Denkmalpflege und Heimat- 
schut; in Kassel ein großzügiges Programm für die beschleunigte 
Fertigstellung der noc bei weitem nicht beendigten Sndentari- 
sation der deutschen Kunstdenkmäler beschlossen wurde, lag eine 
Neubearbeitung des Kreises Hechingen durch Professor Baur 
und Pfarrer 3 a 1 d e n f p u l fast druckfertig vor. Leider war 
es dem verdienstvollen langjährigen Betreuer der hohenzollerischen 
Kunstdenkmäler Professor Laur nicht mehr vergönnt, die nach den 
in Kassel herausgegebenen für das ganze Reich gültigen Richt- 
Linien notwendige Umarbeitung des Bandes Hechingen selbst vor-

zunehmen, da der Tod ihm im Februar 1934 die Jeder aus der 
Hand nahm. Es wurden im Jahre 1934 zur Umarbeitung des 
Bandes Sigmaringen Zwei der vom Tag der Denkmalpflege für 
die Inventarisation bestimmten Stipendiaten in Hohenzollern ein- 
gesetzt, und zwar der Architekt und Baurat 8 r i e dir i c $06- 
seid und der Kunsthistoriker Or. phil. Hans Boge 1. Die 
photographischen Aufnahme der Kunstwerke besorgte die berühmte 
Bildabteilung des Kunsinsituts der Anis 
perjität Marburg durch den Kunsthistoriker Dr. Niis 
c a r d 9 a m a n n. Die Bearbeitung der geschichtlichen und to- 
pographischen Angaben übernahm 3 illy Baur in Hechin- 
gen. Der Tag für Denkmalpflege stellte dem Hohenzollerischen 
Landeskommunalderband als dem Träger der Dxeninventarisation 
namhafte Zuschüsse zur Verfügung. Die Arbeiten am Band 
Kreis Hechingen sind bis auf bie Drucklegung fertiggestellt, die 
Arbeiten am Band Kreis Sigmaringen werben im Laufe dieses 
Winters beendet werben. Der Hechinger Band soll Einfang 
1937, ber © i g m a r i n g e r Band bald danac erscheinen.

Kleine Mitteilungen
Die Höhlengrabungen in Veringenstadt. Oberpostrat i. N. 

Peters, Vertrauensmann für kulturgeschichtliche Bodenalter- 
tümer in Hohenzollern, teilt mit: Die Höhlengrabungen in Berin- 
genftabt sind am 16. September beenbet worben. Sie haben sic 
in diesem Jahr auf bie Freilegung ber Schafsall- 
höhle erstreckt und ergeben, baß auch hier ber Mensc bet Cis- 
zeit ähnlich wie in ber Göpfelsteinhöhle gerastet und uns vor allem 
feine Werkzeuge aus Feuerstein und Reste der von ihm erlegten 
Tiere hinterlassen hat. Vertreten sind wiederum der Höhlenbär, 
Mammut, Jashorn, Urrind, Hirsch. befonberer Wert wurde 
auf die Schlämmung der Fundmassen und bie Ber- 
besserung ber dazu verwendeten Verfahren gelegt. Damit würbe 
erreicht, baß bie kleinsten Stein- und Knochenstüicke, wie 8.3. Sisch- 
schuppen, in unsere Hände fielen und mm zum Aufbau ber Hm- 
weit bes damaligen Menschen nutzbar gemacht werben sönnen. Die 

Grabungen sollen 1937 beenbet werben.
Die Geschichte ter bürg Beringen Härt W. Baur in einem 

in Nr. io Jahrgang 1936 ber „blätter bes Schwäbischen Alb- 
Oereins " veröffentlichten Aufsatz. Danach war mit bem Dieder- 
gang bes einst mächtigen Geschlechts ber Deringer auch bas Schick- 
sal ihrer Grafenburg besiegelt. Sie mußte von ben im Kampfe 
unterlegenen Deringern an bie Habsburger abgetreten werben, 
unb die durc Verpfändungen rasch wechselnden Inhaber von 
Stadt und bürg beringen hatten nur das Interesse, möglichst 
viel Geld herauszuholen. Für die Instandsetzung her unbewohnten 
bürg würben keinerlei Aufwendungen gemacht. Gegen Ende des 
15. Jahrhunderts war bie bürg schon halb verfallen und später 
diente sie als Steinbruch. Die schon vorgebrachte Annahme, sie 
fei erst von den Schweden zerstört worben, ist demnac irrig.

W. ©.

Bischof Keppler und P. Desiderius Lenz. In ber „Benediktini- 
scheu Monatsschrift" (1936, 7./8. Hf*o S. 273/282) veröffent- 
licht Damajus Zähringer einzelne briefe, bie ber nach- 
malige Bischof von Rottenburg von 1891 bis 1909 an ben Grüin- 
ber ber Beuroner Kunstschule gerichtet hat und die lieh im Beu- 
roner Archiv befinden. Es waren die Kunstbestrebungen des Xlo- 
sters, die Keppler wohl besonders mit ihm besannt gemacht und 
stark an dasselbe gefesselt haben. Seine persönliche Bekanntschaft 
mit Lenz als bem Schöpfer ber beuroner Kuns war dabei von 
entscheidender Bedeutung. E r war es wohl zumeist, bet ihn nach 
anfänglichem Schwanken und längerer innerer Auseinandersetzung 
endgültig für sie gewann, so baß K. auf bem Katholikentag in 
Freiburg 1888 ebenso nachdrücklich und nachhaltig für sie ein- 
trat wie 189o in einem Artikel ber „Historisch-politischen Blät- 
ter" (106.30., 3. 323 fg.), beibes für die beuroner Bewegung 
ein großer geistiger Gewinn. Die briefe, denen die Schreiben von

L. leider nicht gegenübergestellt sind, was den Reiz und die Ergie- 
bigkeit der Veröffentlichung doch so sehr vermehrt hätte, sind vor 
allem als ein „Charakterbild in Briefen" für ben verstorbenen 
Bischof aufgefaßt und wollen ihn als Menschen zeichnen. Am 
überraschendsten scheinen mir bei bem Berfasser des „olehr 
Freude" bie depressiven Linien, bie das Ganze durchziehen. Sein 
menschlich warmes und schönes Verhältnis zu Lenz, seine An- 
hänglichkeit an Beuron kommt in ben Briefen gerade bei ber fow 
fügen Zurückhaltung, ja Unnahbarfeit des Schreibers in feinster 
Weise zum Ausdruck. Das Werden bes Keppler’schen Werkes 
„Die 14 Stationen bes hl. Kreuzweges" (1891), das ber »Zander- 
Fahrten und Wallfahrten im Orient" (1893) und Kepplers Bir- 
Een als Herausgeber des „Archivs für christliche Kuns" wirb in 
ihnen öfters berührt. Dr. C.

Besprechungen
Karte des Deutschen Reiches i : 100000. bl. 6 6 0 Lindau 

Herausgegeben vom Wiirtt. Statist. Landesamt (Stgt., 1932). 
Das blatt ber bekannten Reichskarte in Schwarz mit ber Berg- 
darstellung in Strichelungsmanier umfaßt von Hohenzollern ganz 
Achberg, weshalb hier noc nachträglich auf sie hingewiesen fei. Die 
Oberflächenunruhe ber oberschwäbischen Glaziallandschaft mit 
ihren zahlreichen Drumlins gerabe im Seegebiet tritt auf bem 
blatt besonders schön in Erscheinung. Dr. ©.

Geognostische Karte von Württemberg. Herausgegeben im Vlaß- 
stab i 150 000 von bem Württ. Statist. Landesamt 1931. 
blatt 33 II r a c (3. Aufl.). Mebs „Begleitworten", 
bearbeitet von N u b. 3 a 9 f f e r (3. Aufl. Stgt., Kohlham- 
mer, 1935, 4°, 30 ©.)

Da an eine Inangriffnahme ber neuen geolog. Spezialkarten 
i : 25000 für biefeS Gebiet vorläufig nicht zu denken ist, hat sich 
das Statist. Landesamt zu einer fast unveränderten Vvenauflage 
des 1869 von Reenstedt, 1902 von Fraas heransgebrachten Blat- 
tes entschlossen, an dem nur wenige Korrekturen und Vachträge 
angebracht worden sind. Die Karte umfaßt ein Gebiet, bas von 
der Achalm bis zur hohenz. Haidkapelle und von Grabenstetten bis 
Hundersingen reicht und bas, von Hohenzollern nur ein Stück ber 
Trochtelfinger Gemarkung erfassend, ganz bem oberen weißen 
Jura angehört. Besonders wichtig ist bas blatt auch einem wei- 
teren Kreise dadurch, baß es die Uracher Vulkane mit ihrem Ba- 
salt- und Tuff - Borkommen mitenthält. Die „b e g I c i f - 
morse" sind unter Zugrundelegung der früheren von B. völlig 
neubearbeitet worden, was besonders bei ber Behandlung des 
Weiszen Jura, in dessen Auffassungen die größten Umwälzun-
gen stattgefunden, zu Tage tritt. Sie stellen wohl auf lange hinaus 
die einzige geologische Beschreibung bes interessanten Gebietes bar.

Dr. ©.

71



Dern, P.: Paläogeographische Studien über das juraszische 
Posidonienschiefermeer Deutschlands. (Stgt., Gnke, 1936, 80, 
60 C., I Rte., 2,80 NM.)

Die dunkeln, blauen Mergels chiefer, die im Vorland unserer Alb, 
besonders um Hechingen herum, überall sic finden und oft weite 
Strecken einnehmen, der Posidonienschiefer (Lias Epsilon) mit sei- 
nem tausendfachen Reichtum an Fossilien, gehört mit zu den be- 
kanntesten und populärsten Schichten unseres Bodens. Ihm ge- 
hören ja auc die wundervollen Saurier an, die am reichsten in 
Holzmaden gefunden werden und in allen Museen der Welt sei- 
nen Duhm verkünden. Die vorliegende Schrift, in den „Tübinger 
naturwissenschaftlichen Abhandlungen" erschienen, versucht die alte 
Geographie des Meeres zu schreiben, dem er als fein Diederschlag 
seine Entstehung verdankt, und die der Festländer, welche, es 
umrahmend, die Materialen dieser Piederschläge geliefert haben. 
lac der Festlegung der S arsachen-Unterlage erörtert die Arbeit 

die Hydrologie dieses Meeres, feine Tiefe, feine Strömungen, feine 
Temperatur und seinen Schwefelwasserstoffgehalt, bespricht beson- 
dere Eigenheiten feiner Fossilien, zieht die Folgerungen aus ihnen 
und behandelt dann feine Sedimentationsverhältnisse und feine 
Ausdehnung. Ohne Hohenzollern direkt zu nennen, reißt sie auc 
feine Einzelvorkommnisse in ißre großräumige Betrachtung ein 
und ist unseren Geologen um so meßt zu empfehlen, als über den 
lokalen Problemen die allgemeinen und weiten nur allzuhänfig 
vergessen werden. Or. Genn.

Goetz, N.: Die Terrassen des Peckartales vom Anellgebiet bis 
Riottenburg. Ein Beitrag zur Morphologie des oberen Mleckar- 
tales (Stgt., Fleischhater u. Gpohn, 1935, 80. 82 G., 2 Kar- 
fen, 3 NMN.)

Die Entwässerung unseres Gebietes ist, wie überall, nicht immer 
so gewesen, wie ßeute. Andere Bäche und Flüsse haben es einst, 
in geologisch feßr junger ^cit, durchzogen und ihre Spuren in jetzt 
wasserlosen Minnen und in der Form von Terrassenbildungen an 
Talgehängen hinterlassen. Deren Untersuchung wird baßer für 
die ©efcßicßte und das Bersändnis unserer heutigen Landoberfläche 
und ihrer typischen Formen ebensosehr von Wichtigkeit, wie für 
bie Ermittlung unseres früheren Entwässerungssystems und ber oft 
feßr verwickelten Einlage des heutigen Sie wird in vorliegender 
Arbeit für das Veckargebiet durchgeführt und and) dessen hohen- 
zollerischer Anteil mit bem Glattal wird ausführlich behandelt. 
Die ausgedehnte Literatur mit ihren oft sehr weit von einander 
abweichenden Anschaunungen wird kritisch erschöpfend nachgepriift 
und daneben in jebem Fluszabschnitt erst das Landschaftsbild be- 
fprocßeu, bann bie Entwicklung ber Terrassen und ihrer Schotter- 
selber behandelt und eine morphologische Analyse gegeben. Als 
Borläufer des heutigen Deckarsystems wird ein alter Gschach- 
Donaunebentalzug ermittelt, während nördlich feiner Wasser- 
scheide (bei Oberndorf) ein westost-gerichtetes Fluszsostem etwa im 
Suge des heutigen Glatt-Meckartales verlief. Gin Literaturver- 
zeichnis von 44 Dummern beschließt bie schöne und aufschlußz- 
reiche Abhandlung. Or. Genn.

Das Irma West-Kinderfes in Hechingen, Beilage zu ben „H0- 
henzollerischen Blättern" vom 18. 7. 1936 Nr. 164.

Aus Anlaß des ersten Irma West-Kinderfestes in Hechingen hat 
ber Verlag ber „Hohenzollerischen Blätter" eine Festbeilage her-

ausgegeben. Auf ber Titelseite grüßt ber Bürgermeister der Stadt 
Hechingen alle Hechinger im Auslande, Willy Baur gibt eine 
ausführliche Erklärung ber Festgebränche und ißre Entstehung. 
Walter Sauter läßt bie „Kleine Garde" aufmarschieren, und 
Gustav Müller schenkt ben Hechingern sein neues „Lied jum 
Hechinger Kinderfest", Gedicht von B. Hoenes.

Wertvoll für Heimat- und Familienforschung sind bie Lebens: 
bildet Hechinger Auswanderer von Walter Ganter. Ans ber 
Darstellung ber Lebensschicksale ber im Ausland lebenden Brüder 
und Schwestern, aus ber Zeichnung ber Gründe für bie Answan- 
derung sprießt bie große Siebe eines Hechingers zu feinen Lands- 
lensen in ber Fremde. Mit viel Fleiß und in mühsamer 
Kleinarbeit bat ber Verfasser ans Familienquellen und Dittei- 
langen von Berwandten über 30 Lebensbilder zusammengetragen 
und erbringt damit einen Beweis, baß man a tt c wertvolle Ar- 
bett für Familien- und Heimatforschung leisten sann, ohne Perga- 
mentbänbe ju wälzen. Was mir an ber Schrift noc besonders ge 
fällt, ist bie schlichte, ungekünstelte Darstellung, bie auc ber ein- 
fache unverbildete Mensc noc lesen sann. Cchlieszlic wirb bie 
Beilage noc belebt durch Bilder und Zeichnungen von Konrad 
Duff und Dolf Johannsen, bie bei ben Aluslandshechingern Hei- 
matgefühle erweist haben.

Familienforschern, bie ähnliches für ihren Kreis schaffen möch- 
fen, fei baßer biefe Festschrift besonders empfohlen. (Einige Grem- 
plare sind noch vom Ber lag erhältlich.) Jos. Ochäfer.

Deutsche in aller Welt, 392-Kalender 1937, herausgegeben 
vom Bolksbund für das Deutschtum im Ausland, erschienen 
im Bering 392 Wirtschaftsnnternehmen (mb§., Berlin 
W 30. Preis i NM.

30 Millionen Deutsche wohnen außerhalb ber schützenden Reichs- 
grenzen und sümpfen um bie Erhaltung ihres Volkstums, darin- 
ter auc meßr als 10 0 0 0 Hohenzoller. Der 392 Kalender will 
uns baßer täglich binführen zu bett Leistungen unserer Brüder; 
er will uns immer mit ihnen verbinden, ihnen draußen künden, baß 
wir drinnen sie nie vergessen. Die ausgezeichneten Tiefdrucbilder 
lassen sich im Unterricht sehr gut verwerten. In seiner Schulklasse 
und in seinem Berwaltungs-Dienstzimmer, in seiner deutschen Ta- 
milie sollte baßer dieser Jahrweiser fehlen. °, ©ch.

Wünsche und Anfragen
Die Flurnamensammelstelle kann nur ihren Zweck erfüllen, 

wenn im Ländle wirklich J tarnen gesammelt und überwiesen wer- 
ben. Hierin scheint leider in letzter Zeit wegen Arbeitsüberhäufung 
ber verschiedenen Mitarbeiter ein Stillstand eingetreten zu sein. 
Falls biefer anbauert, bat es allerdings feinen Sinn, eine Gam- 
melftelle aufjrecßtjuerßalten. Soll Hohenzollern auc ßier hinter 
ben übrigen Gebieten zurüickbleiben? . A. Krans, Bingen.

Dringende Bitte an unsere Ortsgeschichtsforscher! Zur Erbeb 
lung ber Entstehungs-Geschichte ber „Hoh. Landesordnung" für 
bie Grafschaft Zollern vom Jahre 1550 bitte ic nm Dlachricht, 
ob sic in einem ber hohenzollerischen Gemeindearchive vielleicht 
Akten befinden, bie vor 1550 von Geiten ber Herrjchaft zur 
Sammlung ber Dorfrechte aufforderten. Aluc .Spinweife auf spä-
tere Akten biefer Art wären erwünscht. — O r. KoIInig, 
Historisches Seminar ber Universität Heidelberg.
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